
bilden. Die Produl,tionsleitungen sind Org'1ne der Landwirt ­
schaftsräte und werden rlurch den Produl,tiomleitrr na ('h 
dem Prinzip der EinzeJlritung gcle!.tcl. 

Dit' I-huptau[gabell der sozialistischrn Lal~d\\'irtschaCt bein­
halten 11. ' ). di" En l.\\'i(llnng- drr .. \rbe:.l.skriifte und rleren 
Qualiflzienillg einschließlich der J ,rhrlingsausbildHlIg, anch 
~Iuf delll Ge biet des GAß du rch dic Land" il·tscha Cts rnte. Zur 
wei.tel·e ll Fes tigung der snzinlis ti schen Demokratie und zur 
Verbesserung der Zusamm enarbeit mit den örtlichen Organen 
d~r Stantsm:lcht is t C('stgelegt, d ::tß (Ii,~ Bez1rks- und Kl'ei .,­
landwirtschaftsrä te nelH'n ihrer vertika len Unterstellung [ln('\' 
den Bezirks- hzw. Kreistagen unters t.ellt werden. Daraus CI" 

g:.bt sich fii,· die örtli ch('n Yo]kS\'erlretungclI und ihre 
Organ(' in den [lrzirl,,'n lind ](reisrn rli e spezifische Vel'­
antwortun g Cür rlie Sicheru ng d ('r phnmiißigon Entwicklung­
[kr sozial is ti schen IA'II"I w:.r tschn ft in ti he,'ei ns tim mllng mit 
den tel'l1toria len Erfo,·dernissc n. Di"'S('r Verant,,;ol'tung ent­
sprechen die örtli chen VolksvCI'tretungen, ind em sie alk 
gesellsehaCtli chrn Krii Ctc, entsprechend <1('1' Bedeu tu ng' d.'r 
Land ",:.rtschaCt ih,'es GclJ ietes, auC die Lösnng (kr Schwe,·­
punktanIgaheu b~ ill1 Aufhau d('s Sozialismus in d"r Land­
wirtschaft konzentri erell und auf die id eologisch-politischl' 
Arbeit \lnd di.e Entwicklung des ökonomisch en Denk('ns d..,. 
Wel·kt.ä tigen <allf dem Land e EinnuJ3 nehmell. 

Im Rahm eJl dieser Vel'1l1lt\\'ortlillg nhlil'gt es d eli Bezirl;s­
und Kreis tagen, Beschlüsse zur Unterstiilz'lmg der Landwirt­
sehnft bei ei er l~ rfiillung der Perspektiv- und Jahrespli:\n r 
sowie zur FÖl'Cl e rung der Jugend , znr Venvirkl!.clmng des 
Frnl.lenkommuniques, zu r Wnhrllllg der Rechte der Bürger: 
zum Schutz der ö ffelltlichen Sicherhl'it II"d Ordnung - d~r 
auch den GAB einschließt - zu f:l sse n lind rli e Kontroll,~ 

dariibe[' all~zuühen. 

Die Verantwortnng der Riite d (' r [lezi"](e II"d Kreise für d;·" 
Abstimmung, Koordinierung und Durehfiihl'lmg der Auf­
gaben zur planmäßigen Ent\\;cldung der sozialistischen 
Land\\;rtschaft ers treckt s:.ch also aneh mit [l u[ die poly­
technische und beruflich e Gl'lIndaushildullg, di e "\us- lind 
W cit.erbildung der Werkt.ä tigen , den Brand- \lIId Seuchen-

schutz SO"'l ~ auf H ygielll'maßnahm CII und die Ent\vicklullg 
des ge;.st.igen lind kulturellen Lehens rlllC dem Lnnde. 

Aus diesem kurzpn tJ berblir]( ist klar zu e,.]<OlIn en, daß di e 
Problemed!'s GAß \\' r itr l' gefördert lind m ehr als bishr,' 
zum Be>l:lndteil der Lei tll"gstii Ligkr'it gonuwltt ",rrdrll 
,"üsse n. Dabei ist besonders ZIJ be[lrhten, daß (Ee Arheil 
auf di rs<,,,, Gebirt nicht wie hish er nm yon einigen Sicher­
heitsinspektol'ell lind -beauftl'agten und Komm;.ssiOllsmit· 
gliedern C ,\ 11 geleistet wird. Gesundheits-, Arbrits- und 
Brandschul.7. lnü,sen Zlll' Snche nller \Verktütigen "·erdeu. 
~Iehl' nls bisher mii ssen die Leitungen bei der gesamte" 
Planung der Volkswi.rtschaft die Belange deI' Sicl;erheit. yon 
,-\nfang an vo rausschau en d mit planen. Nur bei konsequ('nter 
Durchsetwng und Einh altung der gesetzlichen Bestimmun­
gen werde n wir die Planziele erfiillrn lind übererfüll en. 
Dazu gehört auch die sl'hnellc Verminderung der nlljährlich.~" 
Vl'I'luste an ~liIFolle,,\\'erte n durch Produktions- bzw. 
ilJ'heilsnusIall i"folge \ 'on Ullfiillen, I"'allkh eiten Ulld Bl'iin­
elen. Viele Fäll e lnsse n c"kennen, daß di e Leitungen hel (1 n­
fä llen und Bränden die Einhaltung d (' r g .. s <'t~.lichcn ne­
stimmungen n;.{'ht genügend beachtcn , "5 "n Ordnung, 
Sicherheit und \Vaehsamkeit fohlen ließen. lind so der Nach­
läss igke i I und Sorglosigkei t VorsellU bleisteten. Dadul'ch ent­
stand un se rer Volkswirtscha ft , aber auch unS('l'rn \Verk­
tätigen empnndl:.cheJ' Schaden. 

Fiir die Sicherh r itsinspcktoren und -hea uftr:lg ten der Lanll­
",irtschaCtsräte und die Kommissionen GAU der Landwi,·t­
schaftsl'äte und der Betl'iebe gilt es deshalb, ;,hre Aufgaben 
voll zu erkennen und durch ihre A['beit dazu beizutragen , 
daß die Forderungen, di c siel, aus der 3. DVO zum LPG­
Gese tz sowie d['r Mitteilung lind ~rcrCügung des Landwirt­
schaftsrates N r. 2/61 vom 3. Februar 1961, ergeb en, Grundlage 
Iür 6ne ve":l lltwortullgsbewußte Tätigkeit unserer Leitungen 
auC dem Gebiet des GAB bild en. E ine sokhe gemeinsame 
Arbeit im Sinne des Staa tsratserlasses IInter konsequenter 
Einhaltung der gese tzl ichen Bestimmungen wire! zu weiteren 
FOl'tsch6Uen nu[ [lern GC'hiet des G [~s ündh ('i t ,-, Arheits- lind 
B,'and schutz('s fiihren. A 6269 

Arbeitshygienische Probleme in der Landtechnik W, SCHÜMANN* 

Der Ein sa tz der Technik in de,' LanriwirtsrhaCt "' :.rft neb,'n 
rein technischen :luch al'b eiL<; hygicnisebe und ar!Jcit.sphysio­
logische P"obl clIIe auf. Diese erhalten besondercs Gewicht 
dadurch, daß anC Crnnd des ständig zunehmenden Arbeih ­
kräftemnngels in im", er stiirkrrelTI M·aCe Jug('ndliche unll 
konstitutionell weniger geeignete E"'\':lchsene l.nr Bedie"""g 
\'on Tr:lktoren , Gc,'ä teträgern lind i\l ii hdreschern hCl'ange­
zogen werden müssen. Dal'über hinau s h6ng('n es die spe­
ziellen a rbeitswirLschaftlieh en Verhältnisse der Landwirtschaft 
mit sich, daß in vielen Fäll en iib(' r ei nen liingercn Zeitraum 
h:.nweg - insbesoncl('re \\'iihrcnd der Ernte - dl'l' 8-Stunden­
tag nicht eingehalten w('1'(len kann . Es leuchtet 'ein, daß eine 
der-arLige beruflich<'! Belastung anr die Daue,' besonders Ciir 
Jugendliche vom Standpunkt des Arz.tes ganz unzumutbar 
ist. Aber s('1 bst wenn ",ir eine norm ale 8- bis 1.0stündige 
t.ägli.che Arbeitszeit vOl'aussetzt('n , hesteht bei zahll'eich~n 

Arbeiten ein e außerordentlich hohe ph~-sis ch e und psychische 
Belastung. 

Seit vielen J ahren beschäCtigen sich in Europa und den US.\ 
IIamhafte Wissenschaftler mit dem Pl'Oblem deI' Arbeits­
erle:!.cl1terung und der Verbesserung der Al'beitsbedingungen 
bei der Bedienung vo n Landmaschinen und Traktoren. \Vir 

Fud13I'zt für "\rbcilshyg ie ne inl Deutschen Zcntrnlins litllt nil' .\.-brits­
medizin Derlin (Direktor : ~lcdiz in<llI'at Dr. l\ .. AULE) 
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"'issen beut(', daß eill e R ei he 1;",dwirtschaCtli cher Arbeiten 
auch bei einem hohen Mecha'lis:.e l'ungsgl'ad eine :l ußerordent­
lieh hohe cnNg(' Lische Belas tung der Bcdienpersonen mit sich 
I),·inge n. Obwohl die Arl){'.itsprodukti\·itiit dllrch die modernen 
~Iaschinen in der Landwirtschaft um das "ielCn che gesteiger t 
,,'cl'Ckn konnt(', wurde bisher Ciir eine gn nze Heihe lanel ­
"irtschaItlicher A,'beiten eine Befreiung des ;\I('nscllen von 
I,oher l,örperlicher und psychischer Iklnstunp; noch "i"ht 
cr'·eicht. 

Arbeitshygienische Forderungen an den Traktorsitz 

Bc·i der BC:lrbeilung d (' r P1'Oblem r, di e rnit der ,\ ,.]Jeitsplat7.­
ges taltung an land wirtschaftlichen Must'hinen zusammell­
hiingcn, interessie ren besonders die Arbeitsplatzverhältnis-;e 
[tU! dem Traktor. Ju der hochtechnis ierten LandwirtschaCt 
ist d er Traktor di e zcntrale E nergiequelle de6 Betri ebes. Die 
Tmktoristen haben auf Gl'llnd dieses Umstand es eill(, 
Schlüsselstellung in der F ührung des Landwirtscha ftlich en 
BetrieLes inne. Darüber l,ina\ls kon zent,;eren sieh a uf d,' " 
Arbeitsplatz des Traktoristen säm tlich e auch an ,I"n and erc'n. 
selbstfahrenden Ma schin en nuCtreten,]c'n nrJ)(' ihhygieni,chen 
Probleme. Schließl·ich ist die Znhl cl .. ,· 'fraktorist('n IIn.1 
Sch ichttraktoristen wesentlich größer als dir Zah l nlll'r and, '-
1' (' 11 Personen zusammenll'ennmrnen, die anf se lhstfnhrcndcn 
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Arbeilsmaschinen Uitig sind. Und endlich sind die Trakto­
risten die den Einflüssen der Maschinen am intensivsten uncl­
längsten ausgeselzten Personen. 

Das Zentrum des Traktorfahrerstandes ist, arbeitshygienisch 
betrachtet, der Sitz. VOll ihm aus betätigt der Traktorist die 
einzelnen Bedienorgane, von ihm aus muß er die an den Trak­
tor angeschlossenen oder angehängten Geräte oder Werkzeuge 
beobachten, kontrollieren und regulieren. Aus diesem Grunde 
finden sowohl bei uns in der DDR als auch im sozialistischen 
und kapitalistischen Ausland 'die Sitzgestalt ung und die An­
ordnung der Bedienorgane zum Sitz in zunehmendem Maße 
die Beachtung der Arbeitshygieniker. Von den auf den Trak­
toristen einwirkenden Einflüssen spielen die Erschütterungen 
eine wesentliche Rolle. Es handelt sich dabei vorwiegend um 
niederfrequente Schwingungen im Bereich von 1 bis 6 Hz mit 
großer Amplitude und hoher Beschleunigung; dem Laien 
sind diese Schwingungen als Stöße und Schaukelbewegungen 
geläufig. Es handelt sich dabei in der Hauptsache um verli­
kaJe und horizontale Schwingungen. Hochfrequente Schwin­
gungen können dUl"ch freie Kräfte an der Kurbelwelle uml 
an anderen umlaufenden \Vellen und Zahnrädern auftreten. 
Diese Schwingungen haben bei hohen Frequenzen niedrige 
Amplituden; sie sind arbeitsmedizinisch im Falle des Trak­
toristen von geringer' Bedeutung. Jedoch können bei entspre­
chender Veranlagung G~fäßstörungen hervorgerufen oder 
bestehende Gefäßerkrankungen verschlimmert werden. - Bei 
arbeilsphysiologischen Betrachtungen des Federungssystems 
von Traktoren muß der Mensch schwingungsmechanisch als 
gedämpftes Masse-Feder-System angesehen werden . Unter­
suchungen von DIECKMANN zeigten, daß die Eigenschwin­
gungen des menschlichen Körpers zwischen 1 und 3 Hz liegen, 
wobei die Eigenfrequenz des Kopfes beim sitzenden Men­
schen ein Maximum bei 2 Hz erreicht (bei horizontalen 
Schwingungen). Dabei treten ellipsenförmige Kopfbewegun­
gen auf. Dieser Schwingungsbereich wird im praktischen 
Fahrbetrieb bei den allgemein üblichen Traktorensit.zen sehr 
oft erreicht; er wird von dem Fahrer als ausgesprochen un­
angenehm empfunden. 

Nach HAACK sind in dem Frequenzbereich, der für die Pra­
xis besonders in Frage kommt, die vertikalen Schwingaus­
schläge des Menschen beim Oberfahren eines Hindernisses 
2- bis 3mal größer als die Höhe des Hindernisses. Unter­
suchungen von CHRIST, der die Dornfortsätze mehrere)" 
Wirbel markierte und während einer Belastung durch verti­
kale Schwingungen fotografierte, zeigen ansch aulich die 
großen, unregelmäßigen Schwingungsausschläge bei eIllem 
ungenügend gefederten Sitz, die sich bis in Ilie obere Brust­
wirbelsäule nahezu unverändert fortsetzen. 

Es ist zu vermuten, daß ähnliche Bewegungen aueh VOll den 
Thorax- und Abdomin~lorganen mitgemacht werden. Bekannt 
ist, daß die Eigenfrequenz des Magens bei 2 Hz liegt und daß 
hei Einwirkung von yertikalen Schwingungen dieser Fre· 
quenzen, deren Amplituden genügend groß sind, lJbelkeit 
und Erbrechen auftreten. 

Die Erschütterungen, denen der Fahrer ausgesetzt ist, sind 
"01' allem durch hohe vertikale Beschleunigungen gekenn­
zeichnet, wobei zwischen Fahrer und Sitzschale Kräfte bis 
260 kp gemessen wurden . Die kinetische Energie, dieser 
Stauchungskräfte wird durch Haut und Muskulatur des 
Gesäßes nur wenig, durch eine starke Schaumgummiunterlage 
etwas besser abgeschwächt nnd trifft nahezu unvermindert 
über die Sitzbeinhöcker auf das Becken und auf die Wirbel· 
säule. Diese Belastung der \Virhelsäule läßt erwaTten, daß 
es bei genügend Janger Exposition , vor allem bei jugendlichen 
Wirbelsäulen, zu vorzeitigel\ VerschleiBerscheinungen kommt. 
Dahingehende eigene Untersuchungen sind noch nicht aus· 
gewertet. 

Neben Schäden im Bereich der Wirbelsäule sind Schäden ;111 
Bereich der Abdominalorgane und bei Frauen im Beroich dc'r 
Becl<enorgane zn erwarten. l.fntPrsuchung('n zu dem zuletzt 
genannten Thema liegen hier jedoch noch nicht VOI". Die Et'-
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fahrungen, die mit weiblich()m Bus- und StraBenbahnpersonal 
gemacht wurden, ermahnen aber zur Aufmerksamkeit. 

Ein weiterer Gesichtspunkt ist die wahrscheinlich erstmals 
von DUPUIS und PREUSCHEN nachgewiesene hohe eherge­
tische und psychische ßelastwlg durch ungeeignete Sitze. 
Während bei einem durch eine ungedämpfte Blattfeder ab­
gefederten Sitz nur durch d'as Halten der Balance und durch 
das Abdämpfen der Schwingungen durch die Rückenmusku­
latur ein Energieverbrauch von 1,3 Arbeits-kcal/min fest­
gestellt wurde, wies ein Sitz mit paralleler Führung und 
hydraulischer Dämpfung einen Energieverbrauch 'von nur 
0,5 Arbeits-kcal auf. Bei diesem Sitz zeigte sich darüber' 
hinaus eine ganz unverhältnismäßig geringere nervliche 
Beanspruchung, gemessen an d('m Verhalten der elektrischen 
Hautkapaz.ität. In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß 
eine alUlähernde Obereinstimmung zwischen der Größe' de~ 
elektrischen Hautkapazitnt und dem Sclnvingungs('mpfmden 
ries Fahrers bestand. 

[kr Rahmen dieser Ausführungen verbietet es, auf spezielle 
Fragen der Schwingungsmessung einzugehen. Es sei jedoch . 
darauf hingewiesen, d·aB Untersuchungen von Traktorsitzen 
möglichst nicht am isolierten Sitz durchgeführt werden soll­
ten, sondern daß man den Sitz in Zusammenhang mit dem 
Traktor untersuchen muß, um für die Praxis geeignete Er­
gebnisse zu erhalten. 

Wir verfügen heute noch nicht über genügend Erfahrungen, 
um ei ne exakte Methode für eine umfassende! arbeitshygie­
nische Beurteil ung angeben zu ' können. Wir wissen jedoch, 
daß es darauf ankommt, durch geeignete konstruktive MaB­
nahmen zum einen die hohen Amplituden zu verhindern und 
zum an'deren den Frequenzbereich zwischen 1 bis 6 Hz zu 
vermeiden. Dieses gilt sowohl für horizontale als auch für 
vertikale Schwingungen. Im VEB Traktorenwerk Schönebeck 
laufen auf unsere Anregungen hin und in Z~sammenarbeit 
mit unserem Institut Untersuchungen und Versuche, um 
diesen Forderungen gerecht zu werden. Selbstverständlich 
wä.'e es gut, wenn es für den Konstrukteur einen Belastungs­
maßslab gäbe, aus dem er die jeweils erforderlichen Kenn­
werte ablesen kann. DIECKMANN hat den dankenswerten 
Versuch unternommen, einen solchen Belastungsmaßstab zu­
nächst für horizontale Schwingnngen aufzustellen. Der VOll 

ihm ermittelte K-Wert soll ein durchschnittliches Maß für die 
Belastung des stehenden und sitzenden Menschen unter der 
Einwirkung horizontaler Schwingungen darstellen. Er wird 
errechnet über die Sehwingamplitude lind die Frequenz, wo­
bei gerade die niederfrequenten Schwingungen besonders 
erfaßt werden. Für die Beurteilung des Traktorensitzes kann 
jedoch dieser 1<;-Wert nicht ohne weiteres herangezogen 
werden, da die horizontalen Schwingungen nur einen Teil 
des gesamten Schwingungs-Spektrums darstellen. 

In der UdSSR bestehen zur Zeit Normativen, die unter Bp.­
I'ücksichtigung von Frequenz-Beschleunigung und Amplitude 
r1ie höchstzulässige Belastung angeben. Es handelt sich dabei 
jedoch um optimale Normen, die von der Industrie nur mit 
einem zur Zeit nicht realisierbarem Aufwand berücksichtigt 
werden können. Aus diesem Grunde haben wir der Industrie 
Hinweise gegeben, die einen Komprorniß zwischen arbeits­
physiologischen Forderungen und technischen Möglichkeiten 
darstellen. Diese Hinweise gelten solange, bis durch arbeits­
hygienische Untersuchungen eine weitere Klärung dieser 
Frage möglich ist. 

Für leichtere und schwerere bzw. kleinere und gröBere Fahrer 
solI der Sitz verstellbar sein, wobei die statische Einsenkung 
den Federweg nicht verkürzen darf. Darüber hinaus besteht 
die Notwendigkeit einer Hangverstellung, um die z. B.. beim 
Pflügen auftretende Schräglage der Maschine auszugleichen. 
Dadurch kann die hohe Belastung der Rückenmuskulatut' 
des Fahrers bei Schräglage des Sitzes vermieden werden. 
\Venn der Sitz so gestaltet wird, daB das Becken des Fahrers 
gewissermaßen in dem Sitz eingebettet ist, wird dem Fahrer 
das aktive Halten der Balance weitgehend abgenommen und 
damit eine weitere Minderung ermüdender statischer Arbeit 
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erreicht. Bei d er Beurteilung der Sitztiele ist darauf zu 
achten, daß ein e genügend lange Auflagefläche fLir die Ober­
sch enkel vorhand en ist, daß andererseits jed och keine Kom­
press ion dcr Gefäße in dcr Kniekchle Slnllflnden bnn. 

Optimale Gestaltung der Bedienelemente 

Von den BedienelemcllLen des Tl'a kl ors inte"cssi('ren jcn c, 
die sehr oft betätigt werden mii ssen, oder die eincn hohen 
Kraftaufwand ford ern. In ersler ljl\ie sind dies Lenkrad, 
Getriebesch,lhhebel, KlIpplungsp erlnl , Ibnd- und FIIßbremse 
sowie die H ebel I(ir die Hydralllilc Die Häufigkei t der B,~­

dienung schwankt sehr nach T yp und Ein slllzzwcdc Sie is t 
gering bei TransportfaIJl'len , e lwas größe r bei rflege,wbeit el\ 
und besonders groß bei H of- und Stallarbeilen. Eine beson­
dere Bedeutung kommt bei diesen Arbeiten den I3edicn­
hebeln für die H ydraulik zu. In eine r praxisnahen Unter­
suchung von PREUSCHEN , SCHULTl!: lind DUPU IS wurden 
bei Fronlladerarbeiten in einer StlllJ(k folgend e Betiitiglln gs ­
häufl gkeiten festges tellt· (;\Iilldwertc) : 

115mal Kupplung bei I3etäligungskräfLell um 30 kp 
·12mal Fußbremse mit Be tütigungshnFt en his 83 kp 
71mal Handbremse mit Betäligungskräften bis t,t, kp 

272mal Hydraulik-Krafth ebel' 
174mal Gangschaltung. 

Die Lr"kkrürle s tieg(' JI dabei auf ühcr 15 kp an, wobci es 
sich im Falle des VerslIehs um betr)l1 i(' rten Unt e l·grllnrl h.111-
delte. Dei unhefeslig tem Untt>rgrund ist bei hoher Vonler­
achslast ein sehr starker An stieg del' Lenkkräfte fcs tzustell en. 
Bei schwer'en Tl':lktoren der oberen LeistungsklDsscn, wie sie 
:luch in der DDR in absehbal'c r Zeit eingcse tzt werd en , i ~t 

deshalb ein e Lenkhilfe ZlIl' Verminderullg ZII hoher Lenk­
kräft e e rford e rli ch. 
Bei der Beurleilung der Dedicno rgnne unl erscheiden wir in 
Anlehnung an DUPUIS und PREUSCHEN wegbelontc und 
l<raltbetonte · H ebel. Zu dcn wegbc tonl en H ebeln gehören 
Getriebeschll lth ebel , H ydraulikhebel llnd Fahrpeelal. Sie (')'­
ford ern nur ge ringe Betiiligungskriift(', zeidlllen siell " ber 
durch ein e g-roßc Detätignn gsfrec[lwnz :lUS. Eine Ilngiin Slige' 
LGge zum Fahrer führt en tweeler ZU scllll eli er Ermiidlln t; 
durch nnphys iolog ische KÖ "pcrhaltung oder bea nsprueht dir. 
0-11 fm erksa mkeit dcs FGhrers unnö tig stark. Das kann 
ve rmi eden werd en, wcnn mall (I:ll'nuf achl et, daß dicsc 
H ebel im Vordcrrlllllp fraum li ('g·(, 11 und zwar im physio­
logisch max imal en Greifraum. Das bed eutet, di1ß sie der 
Fahrer ohn e VeFiindcrull g dC'r nOl'lllillcn Körpe"h"ltun g mit 
zu 3/1 a usges trecktem Arm erreichen Iwnn. Er muß d ,Hlih<,r 
hinaus die häufiger zu bedienenelen Hebel nach Lagc und 
Gestaltung ihrcr Criffc difFerenzieren könn en, ohne nach 
ihnen suchen zu mlissen. l!:ine Er·[eiehtC'rung bi etet das Zu­
sa mmen fD ssen der Hebel zn FunklioLl sgl'uppen. Dic Bewe­
gungsweil e soll in Fahrzellgliillgsri..tllllng- am Griffendc nirht 
m ehr als 200 mm betragen. 
Kraftbetonte Hebel sind vor all em Fuß- unel H andbremse 
sowie das Kupplun gspednl. Dei ihn en tre ten , wie bcrcits ge­
zeigt, ul\te r Umständcn außcrord entlich hohc Deelienun gs­
krä ft e auf. Es muß dah e,' elnl'nllf geaehtet we"d en, daß einnwl 
ei er Beelienaufwand hin sichtlich der Krafta llforderungen und 
der Bedienfrequen z hernbgese tzt wird und Zllm anderen eliesc 
Hebel so angeordn et sind, rlnß ein e optima·Je Kl';) ften tfaltung 
möglich ist. Ein guter Wirklln gsg rad i st na ch vorliegenden 
Untersuchungsergebnissen dann gegeben, wcnn der \Vinkci 
zwischen Trctkraftrichtung und de I' senl"'cchl cn Beckenst iilze 
des Sitzes 70° be trägt. J c stei ler elit> Trcthaft6chtun g wireI, 
des to geringer wird die möglich e i\faximall<ra ft. Weitc l'hin 
ist zu beachten , daß P edal c mit Ausnahme d rs Fahrpedals 
nIcht weiler als 120 mm von der l(örpcrsymmeiJ·ieehene ent­
fernt liegen, da mit zunehmcnd er S preizun g der Bcine dcr 
\Nil'i; un gsgrnd der Beinmuskul[ltul' :'e!tn cll schledl ler wird . 
Die max imnle Bcdienkraft soll 20 kp nicht überschrei ten. 
Beim Fahrpedal sind im Gegensatz zu T\upplullg' und Dremse 
dic · Bedie'lki-ä fte ge~ing. Es Iwmmt hipl'b('i jcdo('h nuf eine 
'sehr fein e Dosicrung der ' Upwegulll'en an. Die Bedi cnkrafL 
'soli etwa ·4 kp bctragel; .· Ein zu f(,i ncl' Dedienun gswiclerstanrl 

wird durch Fahrzeugerschüllerungen · überlagert, wodurch das 
Fahrpedal nicht ruhig gehalten werden kann , während ein 
erhcblich größerer ·Wide rstand eine ausreichend feine Dosier· 
b:.lJ'kcit der Steuerbewegung verh ind ert. Der P edalweg soll 
etwa 1,0 bis 65 mm ausmachen. Dieser P edalweg entspri cht 
ein em Drehbcreich von etwa 30° im oberen Spl·unggelenk. 
Die Endlage des Fahrpedals soll mit der physiologischen Null­
In ge dcs obe ren Sprunggelcnks zusammenfall en. Diese lieg t 
etwa 15° vor der maxim<1l en Streckung. Eine Abstützmöglich­
keit für die Ferse und für den la teral en Fußrand vermeidet 
unnötige sta ti sche Arbeit, die cl10rderlich wiire, um das Bei" 
ruhig zu halten . 
Das Lcnkr<1d lieg t in se in er Charakterist ik zwischen haft­
und wegbetontem H ebel. E s muß erreicht werden , daß es 
ei nmal bequem in der Hand lieg t und zum anderen ein e r­
träglich es Verhältllis ·zwischen der erford erlichen Drehhaft 
nnel dem Drehweg geschaffen wird. Die max im <1 1 zulä ss ige' 
l1etä tigungshoft beträgt 15 kp. Sie wi,'cI in der Praxis schr 
oft erhebli ch iiberschritlen. Vor all pm hei l\rbeiten mit Hof­
t" aktoren kann dahei eine sehr h olt c phy sische Behstung 
nuftre ten. Dil fiir di ese Arbeil cn in zunehmendem IV[nß,: 
Frnuen eingesctzt werden sollen , ist diesem Umstand heso n­
dere Aufmerks<1mkeit zu widm en . Der Anstellwinkel der 
Lenksäule soll 50 bis 60° be trGgen ; e r ist ein Kompromiß 
zwi schen ei er For'elerun g nach m .1 xim,,1 mögli chcr Drehge­
schwindi gkeit und dem m <1x imnl('n DrchnHl mcnt. Senkrecht 
steIL ende Lenksä ulen ermiiglicheu ein s<,hr hohes Drehmoment, 
ges tatten abcr keine schn ell e Lenkbewcf( lmg. Dieser Nn chteil 
bnn jedoch elurch die \Nahl ei ne r 1,lein el·en tJ bersetzung ver· 
mi eden werden . Besonders hohe Lenld<rä Ftc erfordern allrnd­
getriebene Traktoren sowi c GC'räteträger b ei der Venvendll ng 
\ 'on Frontgeräten . Bei di esen Maschin en wird rlie Anwcndnng 
einer Lenkhilfe erforderlich. 

D<1s Lenl<rad soll in der Sit zrnittelehene liegen, also dem 
Fftlll'e r genan gegenübcr. Dnrrh den in H öhe und Ltin gs­
richtun g stuf<'nlos ve rs tellbill'en S it z ist es mögli ch, dnß sich 
jede r P<1hrer cinc für ihn g iin s tige Armhnltun g llllsslwhen 
Iwnn . Die Anr~ssung <1n d(, ll Fahrer wird noch bcssr r, w('nn 
nuch das J.enl<rarl mil Hilfe ein e r t('l es kopal'tigen Lpllksiilllc 
\'erstellbar ist. 

Die Sichtverhältnisse 

sind von beso nd erer Bellelltllng f iil' cl ie Arbci t squ[l lit~L Vor 
<1 11em is t bei Einsalz von Pflegegc rüt(,1l eine gute Sicht a nF die 
W erkzeugc von größter Wichtigkcit Für den Arbeitserfolg, 
da der Pah rer di e Wirkungswci se z. B. von Hn cl<messern 
s liindig Iwntrolli ercn muß. Es is t also zu bea chten , doll 
sowohl Frontanbnugeriite als auch Zwischenachsgel'iit e g'u l im 
Gcsichtsfeld des Fahrers liegen. In der Praxis wird jedocl l 
das GesichtsFeld kiufig durch d ie MotodLnube oder Tcil e der 
Fllhrerlwbine eingeschränkt. Dcr F'lhrer is t in diesem Fa llc 
gezwun gen , entweder "blind" zu arbeiten oder durch allerlci 
Vcrrenkun gen des Körpe rs denn och die \'erü le in eins G~­
sicht sfeld zu bekommen. Dic dadurch crzwungene Fehlhal­
t·ung · !l es Körpers führ t zu sch neller El'lnCldulI g. Im Int eresse 
ein e ,' großen Genauigk eit de r Arbeit wä re cs ci ners('its giin­
stig, w('nn das Arbeitsgebie t möglichst nah e alll Falll'cr licgt, 
Das is l z, B. beim Zwischcnarhsa nb<1 l1 der pa ll. Es entsteht 
jcdoch dabei ein steiler Bli ekwink el mit der Folge eine,' 
hohen \\'inkelgeschwindigkeit , d . h ., d<1ß die einzeln en 
Ob.;ekte (z. B. Pfl:lIlzen) das D1i ckfelel troll geringer Fahr'­
geschwindigl,eit schn ell d l' rC'hwa nd ern . BE'i d icser Art dt>, 
Gerül.eanbaues crm iid c t tk l' F ahre r a us den <1 ngegebenen 
Gründ en verhältnismäßi g l'n srh. Heim Frontanhull ist c!('J' 

Bli ckwinkel fla cher, wob('i de,· Fahrer jedoch nirht melrr e1ir' 
ein zeln en Pflanzen, sOlld cJ'l1 flUI ' noch die Reillc als Gan zcs 
erfasscn Iw nn . Die \Vinkcl gesch"' indigkeit i ~ t gerin g, dcr 
Pa hrer e rmüd et weniger leicht. Di e be i diesel' Anordllllll l; 
enieltc Arbeitsgenauigkeit ist für' di e meisten laJlelwil't scha ft­
li chen Pfl egearbeiten n och groß g('nug. Allch s ind in diesem 
pnlle Korrekturen der Fahrtrichtllll ,,' leirlltcr 1I1ög-lidl , \\'cil 
Abweichnngen früher · erkennbar wen!c' II . 
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Die Beeinflussung des Traktoristen durch Lärm, 
Abgase und Witterung 

I': ill we il c l'e r uc! aSl 0J1d e ,' r~ ill/l1l1J allf d eli 'fl'a kl ul'i s le ll b es lel,l 
in d em Lä l'lIl . Als t;e , 'älls~hqllclle kU'lIl1, e l1 ill Fl',, ~.:-e :'I.["l.ur , 
Cell'ieue LIIU.I Acl ' s,lIlll'i('b, wobei die r ahl'erkabine in v iele Il 
Fällen Iärm ve1's lii rk eml wirk!. Die Folgen de,' Läl'lll ein wir­
kUlIg ~ lIf das Vegela li"uJll "'1l1 nuf den Kreislauf dürfen a ls 
ueka nll t " o ,'a usgese iz i w(' rel "II . IJa rü bl'l' hin a us hat ß E LL ill 
i\"e usee land uci "6 % d e ,' ,",l e1'sudLlcn 'frakl u ri s lcn Hör­
sch äden festgeslclll , wo be i Le i reichlich cin cm D"illel dN 
l llll c rs u~hlcn SdlWel'C Schiid e ll 111 i I über 1,0 d ß \'(' "Ius l lIach­
;,(c \\'icscn w urd c lI . ßE: LL ko mm I auf G rund scinCl' U nl c "" 
su~hungse l'l!"e blli s ,,' 1.11 dl'n, Schlu n, d a ß schwer\' lIö rsdläd e ll 
bei 'l'l'akl O,'is ll' n a ls 8c1'ufskrülll,he it üll z ll c ,.],enllen IIl1d 1.11 

l'lllsdlüd ig(, 1l sei t'll. \\'ir halJl' 1l III1 ~C l'l' l' scils \'01' , die F l"ag·e 
d er 1 [örschäd c lI I,c i 'I'rakl u ri ,ll'1I iJll lI a hlll c lI lll'se rc r Ins li­
IUl sa rbeitell zu kl ä re lI . 

Fiir die Dcurl\'illlll ~' d c l' Liil"llll'.\I,,'s ilioll .r" s Tmklo,'isl,'" 
sl ii lzell \Vi" UII S a llf d ie .\ 8,3 . die fill' di e d enl 1\G Wange­
sdtlossell en Lä lld c l' vcrbilldli ch is l. .I ~s hall dclt s ich hicrbei 
11111 eill e M üxill Hl ln OI"llt. lle i de r 1':inhallu Jl g di ese r gcfonl crl ell 
\\'erl e bes lehcn a bcl' \\'"il <, " I ~ illll ilsse a uf das VegCl.iUi V lJ lll , 

so daß lI 'o lz Erfüllung d e r a .. bl'ils hyg· ie llischcn NOl'lll a li, '" 
e in e \\"eil cl'e Absenktlll g u es Stha llpegcls el'fonle rlidl ist. Es 
ued ürf lloch g,'oße r Anstreng ungen der Indusll'i e, Ulll wenig­
, ICII S die N 85 ein l. lIh a /( e ll . 

Die Messung d es Liit1 11 eS e rfolgt 111\1 Ohr d es .\!-beilers unlel' 
8 eding un ge n, di e d em IH'aklischen Einsa tz e ll ls p1'cdlen. 

I': ine Sch äd igtl ngslIlöglichkt'il d"l' l"h Gase bcs leht ill c rsi .... 
Lilli e uurch d as Allfl,'e lc lI \'0 11 CO. Obwobl be i /.li escl­
IIIOl u l'e ll , die übC'l'wiegclld illt T t'a klul'cllhuu \'cl'w (~Hdllll g 

lilld()II , d ie enls lehclld e CO-.\I e llge re la liv ge .. in ~ iSI, bes tehl 
d" .... 1t IlI lS al"hge lll iiß vc ,'l l'g ll' u, le r uurcll d efekl e Aus puff­
le ilull gen IJe i gen ügell d I" "gc l' 1':"l'us ilion die ;\[ iiglichk(' ;r 
0/ ,, 1' ch"ollischr ll CO-Ve rg iflllng. Sie bes lelll "l) " allpllt ill' 
\Villlcrcin salz , \\" ellll di e Kabinen 'wei lgehcnd "e,'schlossen 
wc,'de ll . Es i'l zu fOl'd c rll , daß Au sjl lll'f.l e ilulI gPII lIidll Iltll'ch 
di" ]\;]/' i ll " 11 gefüh .. t wt'l"d l,lt dürfc n. D urch Aus puffgase lI'ilt 
Wl' ih\l'hin oft e ille llelüs tig ullg des Persollais auf A n lt iingc­

~ .... iil l' " " ilI. I': s e\llpfi c hlt s ich d al' 0", die Abgasc be i la lld­
",i "!sc/la fllidl e ll Tl'akl u l'c lI lI <Jch " be ll abzuleil cn . 

Iledingl dU'Th di e beso lld c re A .. I de r Arhcits" L'l' hiihnisse in 
der Land\\"irlsclwfL s illd dic 'l','akto ri s le ll besonders \Vill ,> 
1'ungseinOüssen a usgese tzl. Es isl al so d ara uf z n achtcn , d"ß 

dc r Tr,";( o l'i s l "0" SOllll c"bcs lr" l"ulI g ulld l\egl' lI gcs~h ü l z l 
\\i .. ./ . Für d CII \VinlCl" em p fi ehlt siell eillc ll eizung, di e jedocll 
"i ('!.1 so illl cltsiv I.tt se in u l'<J ucht wic z, 8. I,eim Pkw. Unhc­
dill g t is t darallf 1.11 " .. hle ll , d a ß dlll'ch uie Heil. ttn ;.: /( " ill" 
C a.sc aus tlcllt .\Io tOl"'il lIlIl ill di e' F a lll'l'1'kllbi nc ge iulI geIl 
könuen. ])ie ge ll a ur ll \\' e "le fiir die <, ,'fu ,'del'lidlen 'I'elllpe­
,'alurcn ill d e r K übin e sind in dcn HG W-Hiehtlinien fes t­
ge legt wo rd l' n. E in e H eizung is t 0 .. (o ,'d erlid, bl'i TI'<1kl orc1l , 
di e im \Vinter eitt gcse tz t \\" e rd cn , z. B. im Sirallcndicns t oder 
he i u er H olzn bfuhr. 

Zusammenfassung 

.\ us den " odi t'ge llr/ c lI Ausf(ihrll ngl' lI i, t zu crkelluc n , daß 
'J"raklorfllhre ll all <.'s a ndere al s e in ul ... lJc, .,Spal.icrenfahre ,, " 
ist. \Vi" wiSSl'n , daß die Prodllkli"il ii t d es !'IIensdlcn und d ie 
(~u a lil ii t sci n ," · Arueil weil g-l' I"' lId dllr,.]1 dCll J<'aklo,' Jo:I"IIIÜ­
dllll g bcs littllllt werde n . S ,.] IO II "I" dil'sC III <:l'lIl1 de isl ,Ii e 
L:II H.l\\'i"hchaft l,,'ul c s l" rl; d"l'a ll inlen's ' ;" I'I , ' 0" UII S :\rl.ll'" 
zu - e rf"hl'en, wie lila" d ie llelaslung d es TI'" kl lll"i s lcn illl 
IlIl cr cssp e illl't' g Ul l '1I ,\ rucil sleisllIlIg 1I1i):; lichsl ge l'in g halteJl 
1""111. Da rüber hin a us lassen s ich du r ..!1 e lllspl'e('hende arucil s­
"~'gielli sdlC i\ l a l3nalllnclI bei de I" J( olls l l' uklioJl "on lund\\"irl ­
schuflli el le ll 'frakl o"l'lt cl·heblidle II Iill..l "1'1' SOl.ial\'I' ,'siche ­
rilli g e in sparen , di e sonst durch K";II,k cngeld('I', Helli e ll us \\'o 
in .\ nsp r uch genOllltll e ll werden . ))"r. cs sch on all s httllt a ­
lIi liiren ~[ol.ivcn e r(o rd c"lidl is t, die G<'s tlndhei t. d e r '.l'l'ak tG ­
r is lelt '.11 seltiilze ll , is l seJusl"c,'sliindlich lind b ra uchi nicht 
I>es"lHlers erwähnt zu \Ve l·d l'lI. 

Di" z. Z. in d er DDlt ill l Eillsal z befindliche Il 'I'1"uklo" " 11 
WelSell dlll 'l"I]\\"('g IIol·h d e llllid lC a rbeils hygielli s,.(,e J\[iilt gc l 
auf ; es is t. jed uch fcslzuslel"'n. da ß die Landmasehin enindu­
s ll'i e in de li le lzll'lI .Jahre Il e ill I. ull ehlllcndes Jlll e1"eSse '"' 
Hr be ilsphysiulogist'h l' lI lil'o "I I' II Il' 1I I.e ig l ulld g- l'oße AnslrPII­
gUll gcn Jlli1.cht , HIIl di l' J\fasdlillen .. nll'll sl'l!c l1 gc l'echt" ZII 
ba u(' n . Aufgabe d e r .\r"e ils lIlcdil.in 1I1l11.1 I 'S sei n , durch Oe­
'·"llIlI g lind dlll'ch Sd ,a ffull g m'lll'l' wi ssc lI sdlaflli cher Gruud­
lage n die l,a lld lll" Sl'hill e llindllslric bei d i"sclll S ln,ben Z II 

ulltc,'s llil zen. NUI' dlll 'eI, d ie ell ge Zusa ltllncn:lI'ue it zwis~h cn 
j\rzl e ll lIlId Tecltllikel"ll suwie du!'eh eine freimüli ge IWII­
slrukli" e lüitil, an d('n Iwslehend l' lI Verhältni ssen ka nn di,~ 
l':lIlw iddnll g a tlf dl'lIl Gebie le d c r l\rlJeitsh ygien e in d e r 
Lü lldwirl scha fl I.tlm \-Vuhl e des it\'(, e il e IHl en i\[en sehen gefö1'­
d e rl' werden. A 017;; 
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De .. ch r llli , .. he Plla ll'.('lI sl"lltllz "("'II"' ;! he ul,' ill CJIlelll fl'lih e l' 
lIi chl für mögli ch geha/(ell l'lI t\f"I.\c, di e El'lll c lI de r \-Vell " \11' 
dc .. V"I'II ;chlung, i\lilld l' rtll' ;j od er Selllll iil " "llIlg dllrch Krallk­
heil ell, Schädlillge tlnu l fll kr'ii 11 le I' ZLI schül l.en. 1'1I<.t1lzeJl­
schlll zlll ille i enlhllile ll ;" , \Vi,'ks ub,lallze ll (;l fl (' , d as silHl 
eI' ClI,isehe Sloffe un d Ve\'uilldulIgcn , di e e in t' " csonder, 
loxische \ Vil'kung a uf die ~. u uekülIl p fenden ode \' ' .u ve r­
lIichlenue ll Objeklc, wie Insekl en , P ilzc, Unkr'iilllel' tI. dgl. 
ansilbell . D iese to"ische \\'i1'kIl1l ;": k" "11 siel, "l"',, auch a uf 
\\'"rmulütlcr einselllicßlieh d es i\ fe"sd ,,'n WeiH' "der wenig!' ,' 
lI acl ll e ili g a usd ehne ll . "T ux isch " is t hi e \' nUll lIidll ulm e E ill­
sdlr,i nkuJlg zu g" I,, 'alll:lt cn , de l' l\cg"ifr "G ift" hai in e rs ler 
Linie e in e qualliitali" e Bed eulllng. I~ s gibl ke in " bsolules 
G ift ; uie Giftwirkun g ist imme r in Abh ä ng ig"eil von Menge 
und ' Ze il zu sch cn. S ind ,ludI z . 8 . einige Itochgiflige Su], ­
slallZl'lI , \"( ,n d L' " LIand dl'S :\ 1'/.1 es ri ehl ig d us ierl , \Verl voll e 
.\I'zll eilllill e l, d ie ztlr Lilld e rullg IIl1d lle ilullg vo n lÜank­
he il en ueil l'ageu. 

. \\Tl heim \'EH Fa lilbcl'g- L is l , Magdd) urg 
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111 dpu, öllIl 6. Scpl e lld ,c " 1950 c,'schiell enelt lI e ue ll CifLgesc ll. 
:;owie ;11 d en siehen bishl'" crla ssenen ]) tl rchflihrllllg-she.- lim ­
nltlllge lt , \-' <), ' allem " lw I' in d er .. I·: " s lt~ n J)11I"l:hfiihl'III' g, be­
s lillllllung zum Gcselz ü"cr d e u Ve rk eh\' lIlil <:i fl en" "U lI' 
:!ö.Okt.ob er 1961, sind ui e Vu,'si d,lsnlaßualllllc lI ZU 111 Sdltliz 
d e r Ges ulldheil dcr mit g iflige ll PII"nzclIsdltll l. lllillcl n UII\­

geh ende n l'erson cn fcs lgelcgt , Dc r zunehrn (' nd c Ve,'hralll"h 
"011 Giflen e ,'fu rd <, rl bei d e r Sdlüdlin gsuekii lllpfung in d e r 
Lalldwirlsdwfl ill , 'c l's lii .. klelll :\Ial.le d l' n Sehnlz d,,," Ges und ­
heit uud die Erh" /(lIl1g dl'r A,'be il skra fl. Das will das G ift­
gesclz cl"I'e iche ll , oh" e dabei d e ll' J'Oall ze ll sehulz slmT" Fes­
seln a ll zul ege n. 

S te igenJes Anf.(ebol unu s leige lldc,' Ve,'brauch ;o ll gifligen 
ch e misch en Ve,'l>indun g-ell fül' dell 1'Oullzensdllll z lind die 
Scltädlingsuekiillll'fun g- l,,'h öhelt selbslvel'SlÜIIJl idl die Ge­
fa hl 'e ll e inel' aku te n od el' chl'OJlisch e n Schädigung' d uuh diese 
Gifte. Obwohl d as a uch bei d e I' bl'" il en Schi chl d er Ver­
lJrmLcher behnndelle l' Nahrun gsmill e l Slündig tlel' Fall seill 
knnn, ist tl ie Gd" hl' "k"lel' wi e ~hl',,"is dl e ,' Ve"giflu,,!: beim 
All\\' endll ng~pc l'so llnl IJCSOIHl c J' ~ gcge l)cn . 
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